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ſondern jeder einzelne löſe ſie auf dem Wege religiöſen Verhal—
tens.) Subjektive Erfahrungen, Gefühlseindrücke, ſittliche Wirkungen
ſollen den Glauben die Perſon Chriſti Erzeugen; 1e nachdem dieſer
Glaube mehr oder minder orthodox ausfällt, konſtruiert man dann
die ge  1  1 Erſcheinung Chriſti mehr oder minder übernatürlich.
Daß eine A vom Glauben den denkenden en  en
nicht befriedigen kann, iſt klar Das el wirklich ein „Opfer des
Verſtandes“ ordern, das kein Vernünftiger leiſten kann

Si alſo Dieſterweg n den wenigen Sätzen, die von

alſcher Grundlage ausgehen (dem unrichtigen Begriff des Glaubens)
durchaus nicht bewieſen, was CEL beweiſen wollte, daß ES keine Pflicht
3u glauben geben könne. Die richtigen und wahren Gedanken des
Artikels führen gerade Gegenteil, der Trieb nach Wahrheit,
die Pflicht nach der Wahrheit orſchen die Pflicht der Prüfung
von allem „von deſſen richtiger Auffaſſung das Wohl des Einzelnen
und des Ganzen bhängt“, bringt den aufrichtig forſchenden zur An
erkennung der Offenbarung und der ſich ihr zu unterwerfen.

Was anders hat das größte Genie des chriſtlichen Altertums,
den großen heiligen Auguſtinus, der ebenfalls mit aller Energie betont,
daß die Seele nichts heißer erſehnt als die Wahrheit, In
die Arme der 1 getrieben, VaS anders hat ſeitdem unzählige
der edelſten Geiſter und wahrheitsliebendſten Forſcher Aus dem Irrtum
zur vollen ahrher geführt, als der Trieb nach ahrhei und die
klar erkannte Pflicht der erkannten Wahrheit, auch oft inter
den ſchwerſten Opfern, ſich offen 3u unterwerfen? Die Lebensbilder
der Konvertiten liefern die ſprechendſten Belege afur Die Vernunft
ſpricht ſich nicht die Glaubenspflicht aus, IM Gegenteil, der
Glaube iſt eine Forderung  93 der Vernunft.

Die aufe Im Mutterleibe mitte der Hohlnadel.
Eine neue Methode, auf infache Weiſe NI Kind IN Uuter0o gültig 3u taufen.

Für Seelſorger, chriſtliche Aerzte und ebammen.
on Med Univ Dr Adolf Treitne un Innsbruck.
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Vorliegende Arbeit verfolgt den Zweck, einer großen Gnaden
quelle der katholiſchen noch mehr ugan verſchaffen, als
dies bisher möglich war

Wie manche chriſtliche Mutter wird auf ihrem Totenbetté ſchon
ſehnſüchtigſten Wunſche erfüllt geweſen ſein, dem Kinde unter

Zum Kampf das Apoſtolikum, Au
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ihrem Herzen die heilige Taufe 3u erſ eS in die ewige
Seligkeit mitnehmen können. Wie oft mag ein Seelſorger mit
betrübter Miene OAnl Sterbelager einer bekümmerten Mutter
geſtanden haben, ohne der Armen auf ihre Klagen hin Troſt und

bringen können, da die Taufe des Kindes In den meiſten
en eine Unmöglichkeit darſtellte, ſei eS N wegen der Aus  2
führung ſelbſt oder weil kein chriſtlicher Arzt war, der die⸗

vielleicht zu penden un der Lage geweſen ware
Mittelſt der Hohlnadel kann 7 von Mitte der Schwanger⸗
an, jede im Mutterleibe In Lebensgefahr ſchwebende ind

gültig getauft werden, was gegenüber den unzulänglichen (Ot·
taufverfahren, wie ſie bisher bei bten Iun ſehr beſchränktem
Maße geübt werden konnten, einen großen Fortſchritt bedeutet, indem
jetzt zahlreichen Kindern IN Utero die Taufgnade zugewendet werden
kann, die on ohne Taufe Grunde gehen müßten

Für den Seelſorger hat dieſe Abhandlung inſofern ＋nen prak  —
tiſchen Wert, als EL dieſelbe ſowohl zum Taufunterricht für Heb
Ammen gut verwenden kann, als auch die ihm bekannten chriſtlichen
Aerzte darauf aufmerkſam machen un der La iſt

Vorſchläge, beſonders aber Mitteilungen über praktiſche Er
fahrungen werden Verfaſſer dankbarſt entgegengenommen und
nach Tunlichkeit in einer beabſichtigten Broſchürenausgabe verwertet
werden.

Einleitung.
In Anbetracht der Wichtigkeit der heiligen Taufe und

des betrübenden Umſtandes, daß ſo viele Kinder ohne dieſelbe IN
Utero V Grunde gehen, liegt mn der Natur der Sache, daß chon
oft darüber nachgedacht wurde, auf welche Weiſe dieſes große Gnaden—
mittel im Falle der Not chon im Mutterleibe geſpendet werden kann.

Der Am nächſten liegende Gedanke iſt natürlich der, DETL ViaS
naturales das Taufwaſſer auf den Dru zu übertragen. Dieſes übte
man bisher auf zweierlei Weiſe, entweder durch den mit Waſſer
enetzten Finger oder mi  L eines röhrenförmigen Inſtrumentes,
welches un den meiſten 0  en eine Spritze darſtellte.

Daß bei Einführung eines enetzten Fingers das wenige Waſſer
wieder abgeſtreift wird, bevor * einen Kindesteil erreicht, kann als
ziemlich er angenommen werden und darf daher eine Pro
zedur nicht als D.  aufe angeſprochen werden.

Die Einführung einer Uterusſpritze oder ähnlicher Vorrichtungen
iſt ſehr umſtändlich und bedenklich, weil die Eihülle der ru
durch Au  neiden eröffnet werden muß, da auf die Eihaut 0
bekannten Gründen nicht getauft werden kann Das Eröffnen der
Fruchtblaſe aber hat Ausfließen des Fruchtwaſſers zur Folge, und
dieſer Umſtand beeinträchtigt den normalen Verlauf der Geburt,
wodurch S für Mutter und Kind entſtehen önnte. Um das
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Leitungsrohr der Uterinſpritze er auf einen Kindesteil dirigieren
3 können, VaSs durch Fingerkontrolle bewerkſtelligt werden kann,
muß der Cervicalkanal des Uterus wenigſtens für einen Finger
durchgängig ſein. Dieſe Erweiterung de Cervicalkanales Tfolgt aber
erſt mn der letzten Zeit der Schwangerſchaft, im neunten Lunar—
monat,!) und auch nUUl bei ſolchen die ſchon mehrma geboren
aben Frühere Monate der Gravidität kämen alſo
überhaupt nicht in Betra

für die aufe
Ein großer Uebelſtand lag bisher auch darin, daß nur die

geſchickte Hand eines Arztes imſtande 06  * die Spritze ſicher auf
einen Kindesteil 3u dirigieren und ſomit gültig taufen, die Heb
mme aber Qus Mangel Ran Kunſtfertigkeit nicht die nötige Geſchick
lichkeit atte, dieſen ingriff mit Sicherheit auszuführen.

Da eine große Anzahl von Aerzten dem religiöſen NV

ndiffe⸗
rentismu Unſerer Tage huldigt und infolgedeſſen Nottaufen N·
über ſich ablehnend verhält nur gut chriſtliche Aerzte penden noch
dieſelbe), ⁰ hat eine olche Taufmethode einen allgemeinen und
praktiſchen Wert, we  E in Abweſenheit eines chriſtlichen Arztes auch
von einer Hebamme verabfolgt werden kann Dann muß aber ver⸗
ang werden, daß die Ausführung leicht und einfach ſei Dieſem
Verlangen entſpricht vollkommen die neue Methode, welche in ni
anderem beſteht, als daß eine dünne Hohlnadel Un die vordere
Bauchwand der Mutter eingeſtochen und bis zum Fötuskopfe vor
geſchoben wird Der Nadelſtich iſt bei ſcharfgeſchliffener faſt

merzlos,?) ein Blutabgang findet entweder gar nicht oder
eſteht en mM einigen Tropfen Die Hohlnadel beſitzt ihrem
Anfangsteil eine Vorrichtung zum Anſetzen einer Spritze. Beim Vor
chieben des tempels ſpri ein feiner Waſſerſtrahl auf den Kopf
68 Fötus tes in kurzem die vorläufige Beſchreibung des Taufaktes.

Au Rückſicht auf die beſchränkten Raumverhältniſſe einer
Zeitſchrift iſt CS Ran dieſer Stelle nur möglich, jene Verhältniſſe 3
berückſichtigen, bei welchen die Ausführung der Qufe auf die
kürzeſte und einfachſte Art bewerkſtelligt werden kann, nämlich
jene Taufgelegenheiten, die ſich bei ſterbenden Graviden ergeben,
da hier exaktes und deshalb ehr umſtändliches und zeit⸗
raubendes Desinfektionsverfahren,d) deſſen ausführliche Beſchreibung
viel Raum In Anſpruch nehmen würde, In Wegfall kommt und
deshalb nicht erbrter zu werden braucht.

15 Der Mediziner rechnet nach Lunarmonaten 3u e Tagen und teilt

nNeun Kalendermonate 3 1E bis 31 Tagen ehn Lunarmonate entſprechen
die Schwangerſchaftszeit in zehn Monate en Der Qte teilt ſie ein I

ſomit eunun Kalendermonaten. Des minimalen merze wegen kommt
die Hohlnadel mmer mehr un Aufſchwung 3ur Einverleibung von Medikamenten
unter die Haut des Patienten, beſonders uu der Kinderpraxis. Unter
Desinfektion, Ote ſie für Unſere Verhältniſſe un Betracht ommt, erſteht die
Vernichtung jener Krankheiten erzeugenden Pilze, welche mit körperlichen Ver
wundungen in Beziehung tehen
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Es iſt jedoch leicht erſichtlich, daß die Fötustaufen ſterbender
Mütter nUur einen kleinen Bruchteil der Taufgelegenheiten mittelſt der
Hohlnadel darſtellen; daß * ſomit noch manche Fälle gibt, welche
zur Ausführung der Taufe Im Mutterleibe verpflichten. Vor allem
wäre erwähnen die Pflicht der Taufe mittelſt der Hohlnadel bei
Extra⸗Uterinſchwangerſchaft, ferner vor der heutzutage ſo äufig vor
kommenden Ausführung eines Abortus bei lebendem Kind (Auch vor

Inangriffnahme einer Kraniotomie bietet die Verabfolgung der Taufe
mittelſt der Hohlnadel mehr Sicherheit als die bisher geübte 0  e

Da Kraniotomie und direkter Abort (d vor dem ſiebenten
Monate der Schwangerſchaf obſchon ſie Ran und für ſich unerlaubt
ſind, doch äufig zur Anwendung kommen, ſo wäre die Schuld eine
noch viel ſchwerere, venn dem tu nicht vorher noch die Taufe
geſpendet würde.

Sehr viele Taufgelegenheiten ieten die zahlreichen Krankheits⸗
zuſtände gravider Mütter, durch welche die Frucht gar oft in hohe
Lebensgefahr erſetzt wird

Weil aber alle dieſe Fälle eine ſehr umſtändliche und genaueſte
Desinfektion erfordern, ommen dieſelben vorläufig nuL für den
Arzt un Betracht. Aus ſchon

X erwähnten Gründen erſcheint 7⁰ jedoch
ſehr empfehlenswert, wenn auch intelligente Hebammen inter Leitung
eines üchtigen Arztes Iun der Desinfektion, Vie ſie für unſere Methode
erforderlich iſt, auf das gründlichſte ſich einſchulen würden, zumal

Länder gibt, un denen leichte chirurgiſche Eingriffe, Vie ein
Nadelſtich, bei exakter Desinfektion, mediziniſchen Laien nicht ven.
bten ſind.

beabſichtige eine Broſchüre herauszugeben, Iun welcher auf
ſämtliche Taufgelegenheiten In Umfaſſender Weiſe Rückſicht E·
nommen iſt Die Hebamme findet darin eine bis ins kleinſte Detail
gehende, ausführliche Beſchreibung des für die Taufe mittelſt der
Hohlnadel erforderlichen Desinfektionsverfahrens.

Für Miſſionsſchweſtern auswärtiger Miſſionsgebiete, welche
einen Hebammenunterricht genoſſen aben, geben die Kapitel über
„Abtaſtung der mütterlichen Bauchgegend“ und über „Die I  —

omi  en Verhältniſſe de Einſtichortes“ genügend Aufſchluß, unt

ſich zur Verabfolgung der Kopftaufe richtig orientieren zu können.
Für Aerzte ſind die Abſchnitte ber Kraniotomie und Abort

von Intereſſe, desgleichen die Erörterung jener mütterlichen Krank—  2
heitszuſtände, bei welchen die Taufe hoher Lebensgefahr de

Die rituelle Beſchneidung wenigſtens iſt m allen Staaten auch Nicht⸗
ſigter Desinfektion ſchonmedizinern ausnahmslos geſtattet, obgleich bei vernachlä

fälle, Wundrotlau U. dgl daraus reſultierten. Sſelbemanche Blutvergiftungs
gilt von der nach einer Geburt notwendigen Abſchne

9 der Nabelſchnur, die ede
Hebamme vornehmen darf, obſchon dieſer chirurgiſche Eingriff eine —ehr gewiſſen⸗

Desinfektion erfordert, wenn das Kind vor lebensgefährlichen Wund⸗
infektionen bewahrt bleiben ſoll
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Dtu mn Erwägung 3u ziehen iſt, ferner eine Aus
einanderſetzung über die Gefahrloſigkeit des neuen Taufverfahrens
für Utter und Kind

Auch der Seelſorger wird, abgeſehen davon, daß EL die Bro
chüre zum Taufunterricht für Hebammen beſtens verwenden kann,
manches für ihn ſehr brauchbare und beachtenswerte finden.

hoffe daß miu gelingen wird, für die roſchure eine
Verlagshandlung 3u finden Bis Ahin muß ſich der verehrte Leſer
mit der n dieſer Zeitſchrift erſcheinenden kurzen Abhandlung, die,
Pie ſchon bemerkt, ſich nuLr für Fötustaufen ſterbender ütter
eignet, begnügen.

Die Spritze
Mit Hohlnadeln verſehene Gla  Litzen ſtehen Iun der Medizin

ſchon ſeit Jahrzehnten unter dem Namen Pravazſpritzen Im Gebrauch
1e finden ielfach Verwendung zur Einverleibung von Medikamenten
(beſonders Morphium) Unter die Haut des Patienten. Da ſie aber
ur (ca ropfen Flüſſigkeit aſſen ſo eignen ſie ſich nicht
5  Ur Einverleibung größerer Mengen. Für letztere Zwecke wurde, als
Bering ſein berühmtes Heilſerum Diphtheritis en  E  E  . welches
in Doſen von den Kindern Unter die Haut eingeſpritzt wird,
die Spritze bis zu 677.9 Rauminhalt vergrößert, und iſt Unter
dem amen „Heilſerumſpritze“ n allen chirurgiſchen Inſtrumenten⸗
handlungen erhältlich. Dieſe Heilſerumſpritze iſt für Unſere Tauf
methode ſehr gut geeignet, denn ſie aßt 6 Waſſer (das iſt etwa
ein Eßlöffel voll), alſo zum Taufen eine hinreichende enge

Es gibt nun verſchiedene Modifikationen derſelben. Die meiſten
beſtehen Qus einem Glaszylinder m Metallfaſſung. Der dazugehörige
Stempelkolben iſt manchmal Qus las oder Metall angefertigt, ſchleift
ſich dann aber nach langjährigem Gebrauche Glaszylinder ab und
dichtet nun nicht mehr ſo gut, wodurch die Spritze immer unbrauch⸗
barer wird Meiſt eſteht 4 aber Qus einer kompreſſiblen
wie Asbeſt, Gummi dgl., we ur eine Schraubenvorrichtung
zuſammengepreßt werden kann, den Kolben dem Zylinderhohlraum
anzupaſſen

In neueſter Zeit werden auch Spritzen ganz Aus Metall her
geſtellt. Dieſe haben den Vorzug, daß ſie, ohne den geringſten Schaden
zu nehmen, durch Auskochen n ſiedendem Waſſer auf das Gründ
ichſte desinfiziert werden können, weshalb ſie ſich ſehr gut eignen
für jene Fälle von Taufgelegenheiten, welche eine ganz exakte Des
infektion benötigen.

Ein Nachteil der Metallſpritze iſt aber deren Undurchſichtigkeit,
infolgedeſſen wir beim Anfüllen mit Flüſſigkeit miteindringende Lu
blaſen nicht wahrnehmen önnen. Letztere müſſen unbedingt aus der
Spritze entfern werden, da einerſeits mit Luft nicht getauft werden
darf, andererſeits dieſe In ein Blutgefäß des Fötus gelangen und
denſelben eventuell ſchädigen könnten.
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Da bir infolge der Durchſichtigkeit der Glasſpritze jedes Luft⸗
bläs  en ei entdecken können, ſo macht deren Entfernung keine
Schwierigkeit, wogegen Litzen mit Metallwandungen zur Fern
haltung von Luftblaſen eine geſchickte Handhabung erfordern.

Weil Diu für die Fötustaufe ſterbender Mütter die Spritze
nicht auszukochen brauchen, ⁰ wählen wir für Fälle die

Aſſende Spritze Qus Glas Man Qufe aber la
ſpritzen, deren Stempelkolben ſich gut regulieren aſſen, denn derſelbe
muß den Hohlraum der Spritze vollkommen abdichten, da btu beim
Spritzen Druck anwenden.

Behufs Regulierung des Stempelkolbens zur An
paſſung un den Spritzenzylinder wird jener der Spritze entnommen
und zunächſt mit Waſſer durchfeuchtet. Hierauf re man mit der
linken Hand (eventuell mit Zuhilfenahme einer ange) die zwiſchen
zwei Metallplättchen befindliche kompreſſible 0 feſt zuſammen,
während 3u gleicher Zeit mit der Rechten die oberen nde
der Stempelſtange angebrachte rädchenförmige Schraube nach ab⸗
wärt  8 dreht, um dadurch die erzielte Ausdehnung des Kolbens 3u
fixieren. Ein probeweiſes Einſtecken des letzteren in den Spritzen⸗
zylinder wird das Reſultat der Regulierung erſichtlich machen. Die
Abdichtung iſt vollkommen gelungen, enn bei gefüllter Spritze nach
Abſperrung der Ausflußöffnung der Stempelkolben auch bei ſtarker
Druckanwendung nicht vorgeſchoben werden kann und folglich nicht
das geringſte Waſſerquantum Am Kolben vorbei Iin den oberhalb des
elben befindlichen Raum durchzupreſſen iſt

Am unterſten Teil des Spritzenzylinders befindet ſich ein zapfen⸗
förmiges Anſatzſtü Anſtecken der ohlnadel, nach oben iſt der
ſelbe durch eine abſchraubbare Platte abgeſchloſſen (letztere muß
entfernt werden, bvenn man den Stempelkolben der Spritze entnehmen
w Der Preis einer ◻-Glasſpritze beläuft ſich auf C(C⁴

Außer den chirurgiſchen Inſtrumentenhandlungen kann eine gut
brauchbare 10 2˙-Glasſpritze Unter dem Namen „Heilſerumſpritze“
zJum Preiſe von 10˙60 am Ul direkt QAus der chirurgiſchen
Inſtrumentenfabrik Dr lock & Ko in Bodenbach be (Böhmen
bezogen werden. Dieſelbe wird jedem Beſteller gegen Poſtnachnahme
Ofor zugeſendet. Die dem Etui beigegebenen Hohlnadeln ſind jedoch
für Taufzwecke nicht verwendbar, da ſie viel 3u kurz ſind und des
halb müſſen zwei andere entſprechend lange Hohlnadeln (zuund ⁰m extra mitbeſtellt werden, desgleichen zwei (ca
lange) Metallſtöpſel, mittelſt welcher das Anſatzſtück der Nadel luft
dicht abge

oſſen werden kann.

iel kleinere als faſſende Glasſpritzen, die eit
verbreitete hältige Pravazſpritze, ſind zum gültig Taufen kaum
brauchbar, da Inter em Druck geſpri werden muß und infolge⸗
deſſen der geringe Inhalt Tropfen bei einer ſr-Spritze ſich
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Iin viel kürzerer Zeit entleert, als Ausſprechen der Tauf⸗
formel benötigt.

II Die Hohlnadel.
Dieſelbe iſt faſt ausnahmslos Qus geſchmiedetem Stahl

gefertigt. Vorn läuft ſie in eine charfe aus, im rückwärtigen
Teile beſitzt ſie eine Anſatzvorrichtung, mittelſt welcher ſie der
Ausflußöffnung der Spritze durch Aufſetzen und Andrücken befeſtigt
werden kann. Die Nadel iſt, wie ſchon der Name ſagt hohl Die
Größen derſelben variieren, 1e nachdem ſie Verwendung finden

Für Fötustaufen b N Mütter benötigen wir eine
10 677 ange Hohlnadel das Anſatzſtück nicht mitberechnet) mit

dem Dickendurchmeſſer von . Mit dieſer Nadel dürfte man

aſt immer ein Auskommen finden. Da aber eine Reſervenadel
ſicherheitshalber 2 zur Verfügung ſtehen ſoll, ſo wad man dieſe
In der Länge von (da  — Anſatzſtück nicht mitberechnet)
und der icke von 1 2 7 um auch In 0  en von bedeutender
Waſſerſucht oder ſtark angefüllter Harnblaſe (wenn dieſelbe nicht
mehr entleert werden kann) den Fötuskopf erreichen zu können.
(Cadeln von olcher änge koſten 4— bis X 150 per Stück

Die Hohlnadeln müſſen außer Gebrauch vor jeder Feuchtigkeit
ſorgfältig bewahrt werden, weil roſtiger Stahl nicht mehr genügende
Brechſicherheit beſitzt Unverſehrten Stahlnadeln iſt infolge threr hohen
Elaſtizität eine große Feſtigkeit eigen, daß ſie beim Einſtechen

mn tiefe Gewebe niemals abbrechen. Man verwahrt ſie QAm

beſten in zylindriſchen Holzbüchſen auf (3 In Griffelbüchſen, wie
ſie die Schulkinder gebrauchen), nur muß dann der Hohlraum des
Deckels mit reiner gut gepolſtert werden, damit die Schärfe
der Nadeln beim Anſtoßen keine Einbuße erleide

Im ohlraum der Nadel muß, ſie Auher Gebrauch
32 ein Silberdraht (in deſſen Ermanglung

P ein Meſſingdraht) ſtecken,
um da Verſtopftwerden des Hohlraumes durch Fremdkörper oder
durch twaige Roſtbildung zu verhüten.

Zu jeder Taufnadel gehört ein in das Anſatzſtück gut paſſender
Metallſtöpſel, mit dieſem den Nadelhohlraum luftdicht abſ

ießen
zu können. Man denſelben Iu der Länge von Cd  3 Qan

fertigen.
III Die Ausführung der Taufe

Nachdem ſich von der anſtandsloſen Funktionstüchtigkeit
der Spritze überzeugt hat, wird ein vollkommen reines Efd mit
ganz klarem, friſchem Waſſer angefüllt und die Hohlnadel auf die
ritze gut aufgeſteckt. Nun zieht man Aus dem bereitſtehenden
EHA einn Quantum Waſſer In die Spritze ein, Um eS Zwecke
der Reinigung des Spritzen⸗ und Nadelhohlraumes von Staub oder
anderen Verunreinigungen (in ein leere Efd bder auf den Zimmer⸗
boden wieder auszuſpritzen. Falls die Zeit nicht drängt, ſoll dies



einigemale nacheinander ausgeführt und eine Säuberung der Hände,
der äußeren Spritzenwandung ſowie der äußeren Nadelflä
mit eiſe (am beſten mit Schmier⸗ oder Kaliſeife, da dieſe des
infektoriſche I beſitzt) angeſchloſſen werden.

Hierau zie man neuerdings Waſſer mn den Hohlraum der
Nadel ein, und während die Spitzenöffnung derſelben beſtändig Unter
Waſſer gehalten wird, ſchließt an Stelle der abgenommenen vitze
die Anſatzöffnung der Nadel durch Uſſetzen des Metallſtöpſels Auft
dicht ab Auf dieſe Weiſe wird der Nadelhohlraum gänzlich luftleer
gemacht, VS zur Hintanhaltung von jeglicher Lufteinſpritzung während
des Taufaktes von Wichtigkeit iſt

Nun wird die 0 zubereitete QAde etwa n der Mitte it
Daumen und Zeigefinger, eventuell auch mit Zuhilfenahme de
Mittelfingers, gut gefaßt Die Fingerſpitzen der linken Hand rücken
mit mäßiger Kraft auf jene telle der Bauchwand, welche für den
Einſtich als die paſſendſte erſcheint (bei normaler Kopflage etwa
zwei Querfinger breit oberhalb der Symphyſe, iun der Mittellinie
der vorderen Bauchwand). Dadurch wird der vorliegende ötus  2  2
kopfe) fixiert na neben den fixierenden ingern wird die Nadel
in ſenkrechter Stellung durch die Bauchhaut eingeſtochen. (Da die
arnblaſe In leerem Zuſtande ſich hinter die legt und
dann von der eindringenden Nadel nicht getroffen werden kann, ſo
ſoll die Mutter vor dem Einſtich Urinieren aufgefordert werden.)
(it mäßigem Drucke 1e nan die Nadel angſam

94 vor,
eventuell bis zum Anſatzſtück,“ falls Nan nicht vorher ſchon auf
einen harten Gegenſtand geſtoßen iſt

Unſere Aufgabe beſteht nämlich darin, einen ſicheren Orien⸗
tierungspunkt dafür zu finden, ob ich die Ausflußöffnung der Nadel
ereits Iim Körper des Fötus oder noch innerhalb des mütterlichen
Bauches befindet.

Den ſicherſten und auch einzigen Orientierungspunkt bildet
die Auffindung eines Knochenteiles des bru Dieſes wird durch
Sondierung mit der Hohlnadel ermittelt Sobald dieſelbe beim Vor
ſchieben auf eine reſiſtente Stelle gelangt, we  e auch ur kräftiges
Andrücken der nicht überwunden werden kann, ˙ ieg daſelbſt
mit voller Gewißheit eln fötaler Knochenteil vor (Knorpel iſt Iim
fötalen Zuſtande ſo weich, daß ETL dem Vordringen der adel einen
großen Widerſtand entgegenſetzt.)

Symphyſe El die ordere Vereinigung der beren Knochenäſte de
kleinen Beckens Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn kein vor
liegt, die Quſe immer auf den Ko geſpendet werden muß erſelbe befindet
ſich u Prozent aller Fälle IR Unteren Teile der Bauchhöhle, knapp oberha
der m Bei Magaeren Bauchdecken wird die Nadel nicht 15
5 Anſatzſtücke, ſondern 1e nach dem Y der Magerkeit bi
ihrer Länge vorgeſchoben. Bei mäßig dicken Bau  ecken chiebt man etwa An!

X. der Nadellän und bei QAT entwickeltem Fettpolſter Oder bei Waſſer
ſucht bi 5  Um Anſatz vor
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Stößt beim erſten Einſtechen und Vorſchieben der Nadel
auf keine bedeutſame Reſiſtenz, ſo wird dieſelbe, reſpektive die Nadel  —
pitze, bis Unter die Bauchhaut zurückgezogen und nun ein zweites⸗
mal nach Ablenkung 20 Winkelgrade nach lun ES vorgeſchoben.
Bei Erfolgloſigkeit zieht man die Nadelſpitze wieder bis Unter die Haut
zurück und ſchiebt dieſesmal mit einer Ablenkung von 20 Winkel—
graden nach rechts vor Wird abermals kein Reſultat erzielt, ſo
wiederholt man, immer Uunter enützung desſelben Einſtichloches,
das gleiche Manöver, indem jetzt das eine Mal nach oben,
das andere Mal nach unten die Nadel, rad abgelenkt,
einführt.

Konnte wieder keine Reſiſtenz gefunden werden, ſo zieht man
die QAde heraus und ſie etwa bis C677 von

der erſten Einſtichſtelle entfernt neuerdings ein, Uunl eventuell ſämt
liche Kombinationen zu wiederholen.

ehr als drei bis vier erneuerte Einſtiche brauchen kaum
gemacht 3u werden, da man die Knochenreſiſtenz meiſt ſchon beim
erſten oder weiten Verſuch finden wird, beſonders das Ende
der Schwangerſchaft bald erreicht iſt, indem dann faſt alle
Ko  nochen ausgebildet ſind Da die Oſſifikation der ötalen Knorpel
und Aute ſchon Im ritten Monat beginnt, ſo iſt un! die Mitte
der Schwangerſchaft hereits ein großer eil derſelben zu Knochen
umgeſtaltet. (Vor der Gravidität die Taufe zu ſpenden, iſt
Qus weiter Unten angeführten Gründen nicht tunlich.)

ſt die Hohlnadel beim Vorwärtsſchieben auf eine unüber—
windliche Reſiſtenz geſtoßen, we  C, wie ſchon bemerkt, mit Sicher⸗
heit als fötaler Knochen angeſehen werden kann, 0 wird die Nadel  2  —

mit ziemlicher Kraftanwendung ſoweit als möglich In den
Knochen eingeſpießt,!) wobei emn Abbrechen der nicht zu be
fürchten iſt, keine Drehbewegungen gemacht werden.

Es handelt ſich nämlich darum, die ziemlich ausgedehnte, längs⸗
ovale Ausflußöffnung der Ade möglichſt weit Unter die au
des Fötus hineinzubringen, Ami auch das den Stichkanal Uum

gebende Unterhautzellgewebe vom Taufwaſſer beſpült werden kann,
ſoda nuLr ein eil des Waſſers durch die obere Partie der valen
Ausflußöffnung ber die Au hinwegfließt, der andere eil
aber bei Druckanwendung in die Stichkanalsöffnung hinein⸗
gepreßt wird.

Würde die Nadel nicht tief genug eingeſtochen, ſo käme bei
der geringen icke der kindlichen Kopfſchwarte nicht einmal die
Untere Partie der Ausflußöffnung In den Stichkanal zu liegen und
ſämtliches aufwaſſer würde ſomit über die au hinfließen,

die Knochenſubſtanz keine Gefühlsnerven beſitzt, 0 iſt das Iu  —
ſpießen der Nadel in tleſelbe mit keinerlei Schmerzen verbunden. Das An
ſtechen de

7⁰ Perioſtes (Knochenhaut) iſt bei ſcharfgeſchliffener ebenſo ge⸗
ringfügi; ſchmerzhaft te das Einſtechen Iu die au der Körperoberfläche.
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—8 MN Anbetracht des Umſtandes daß die Körperoberfläche des
Fötus IN wechſelnder Ausdehnung mit der Vernix 6486084 (einer
fettigen, ſchmierigen e))bedeckt iſt, die Gültigkeit der Taufe
MN Frage ſtellen würde, da der Taufſtelle zufällig gerade emne

Schichte CTIIX CAS6084 von größerer Dichtigkeit und Ausdehnung
haften könnte, worüber das Taufwaſſer dann wirkungslos abfließen
würde.“) Daher iſt eS von Wichtigkeit wenigſtens eil e
Taufwaſſers Unter die Kopfhaut des Fbtus hineinzubringen wa
Wir dadurch erreichen daß einerſeits die Nadelſpitze ſo tief als mog⸗
ich eingeſpießt andererſeits das Taufwaſſer Inter möglichſt ſtarker

Druckanwendung eingepreßt wird Die Anwendung eines hohen
Druckes iſt ferner auch Qus dem Grunde Eln notwendiges Er
fordernis amit durch den gewaltſam eingepreßten Waſſerſtrahl
das die Taufſtelle umgebende aſſer möglichſt weit eiſeite
gedrückt werde

wirdSteckt nun die Nadel tief genug IM Kopfknochen
unächſt der Metallſtöpſel Aus dem Anſatzſtück derſelben entfernt
(man vermeide Drehbewegungen!), dann füllen wir Aus dem bereit
ſtehenden eſd die Spritze mit klarem, riſchem Waſſer, M
dem Uir durch langſames Anziehen des Stempelkolbens dasſelbe
achte M die Spritze einziehen

V darf auf keinen Fall vergeſſen werden ſämtliche Luft  7  —
blaſen die beim Einziehen des Waſſers mit MN die Spritze En

gedrungen ſind Aus dieſer 3u entfernen Dies geſchie I der Weiſe
daß die Spritze ſenkre mit der Ausflußöffnung nach oben
gerichtet wird während den Stempelkolben nach aufwärts be
wegt und dadurch die Iu den oberſten Regionen der Flüſſigkeits⸗
aule ſchwimmenden Luftblaſen herausdrückt Um ſich zu überzeugen
ob keine Luftblaſen mehr vorhanden ſind drehe die Spritze unt

ihre horizontale Achſe wodurch etwa zurückgebliebene Luftbläschen
emporſteigen was durch die Glaswand der 163 leicht beobachtet
werden kann

Man ruhe nicht bis ſämtliche uf entfernt iſt Kleine 168
chen hängen ſich die Spritzenwandung an und laſſen ſich
dann nUuLr ſchwer entfernen Dieſem Uebelſtande kann aber dadurch
leicht abgeholfen werden daß man dieſelben ganz einfach IN Einne

große Luftblaſe Umwandelt indem man etwa bis 2 Waſſer
Dieſen Verhältniſſen muß auch bei Taufen außerhalb des Uterus

Rechnung getragen verden. Es darf keinem Kinde die Taufe geſpendet werden,
(vor nicht eſſen Stirne Ener gründlichen Seifenwaſchung un wurde,
denn E Fette aluf und kann deshalb die fettige Vernix 6486084

nicht anders als durch ausgiebige Seifenwaſchung vollkommen beſeitigt
berden Bei der vorherr chenden Unreinlichkeit der Landbevölkerung tate vor
Spendung der Kirchentaufe M der Sakriſtei vorgenommene Nachholung
ener ordentlichen Seifena

aſchung des Täuflings manchmal CHhr Dt

*⏑ V& Das Tau

Aſſer darf keinerlei Verunreinigungen enthalten eil etztere
legentlich Iu enn Blutgefä de Fötus gelangen und denſelben ſchädigen könnten
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ausſpritzt dann durch Zurückziehen des Stempels ebenſoviel
anſaugt und die Spritze chüttelt Dieſe große Blaſe läßt

ſodann auf die vorhin beſchriebene Wei leicht beſeitigen
Da beim Ausdrücken von Luftblaſen mitausgeſpritzte aſſer

wird dadurch wieder erſetzt daß man die Spritze uInter der Vorſicht
den Stempelkolben M keiner Weiſe 3u verſchieben neuerdings MN das
Waſſergefä eintaucht und dann den Stempel auszieht

Die von Luftblaſen gänzlich Leie und mit klarem Waſſer voll
kommen angefüllte Spritze wird nun duf das Anſatzſtück der
Knochen eingeſpießten Nadel aufgeſteckt und Ut N U
Anti NI dieſer Stelle während des kein Waſſer QAaus
ſickern kann Beim Andrücken dürfen keine Drehbewegungen 1
macht werden da onſt die Nadelſpitze abbrechen würde Da manche
Spritzen 1II der Nähe der Ausflußöffnung ene knopfartige Vor
richtung beſitzen, U muß beim Aufſtecken darauf geachtet werden,
daß dieſer no durch die NI Rande des Nadelanſatzſtückes be
indliche korreſpondierende Lücke hindurc  geführt werde Der Bequem  2
lichkeit halber kann man den no abfeilen laſ en.)

IZt die Spritze feſt IIM Anſatzſtück der Nadel umfaſſe
man dasſelbe mi dem Zeigefinger und Daumen der inken Hand
der oberſte eil des Spritzenzylinders wird zwiſchen Zeige⸗ und
Mittelfinger der rechten Hand eingeklemmt und der Daumen IU

Nun drückt der Daumen miden Ring der Stempelſtange gelegt
möglichſter Kraftanwendung den Stempel nach abwärts während 3u
gleicher Zeit die Taufworte?) ausgeſprochen werden. Das Ausſprechen
der Taufworte hat ziemlich nell erfolgen, da die Spritze bei
dem hohen Druck, inter dem WDir das Taufwaſſer einſpritzen, ſich aſch
ntleert

Nach Vollendung der Taufe wird die Spritze nicht glei von
der Nadel abgelöſt ſondern während der Entfernung der letzteren
QAus dem Leibe der Utter muß die Spritze IM Anſatzſtück der
Nadel aufgeſetzt leiben damit das Nadelhohlraum
zurückgebliebene Waſſer beim Herausziehen der nicht über⸗
flüſſigerweiſe die Bauchhöhle der Mutter gelangen und da elbſt
Beſchwerden verurſachen kann

Die Stichwunde bedarf keiner Behandlung Die Hohlnadel
wird bevor ſie den ehälter gebracht werden darf An ihrer
Außenfläche mit Seifenlöſung (nach Verwendung bei Ener Leiche
oder Infektionskranken mit LVSOIum purum) abgerieben und nach

Ein durch Ungeſchicklichkeit erfolgtes Abbrechen der adelſpitze vürde
übrigens nicht NMur dem Fötus keinen Schaden bringen, ſondern auch die Hohl
nadel ür weitere Verwendung nicht unbrauchbar machen, da dieſelbe von jedem
taufe d
Schleifer Eet nachge

Iſſen werden kann. Die Taufworte auten: 7⁰

INI des Vaters un des Sohnes und des Heiligen Geiſtes.
Von dieſer Formel darf kein Wort weggelaſſen und keines hinzugefügt werden,
alſo auch das „Amen“ nicht
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dem man Aus deren Hohlraum das zurückgebliebene Waſſer aus
geblaſen hat, an die Luft trocknen gelegt. Letzteres kann be
ſchleunigt werden, die Anſatzöffnung der mn entſprechender
Entfernung entre über eine Flamme gehalten wird Desgleichen
ſoll die Spritze mit dem herausgeſchraubten Stempelkolben der Luft
ſo lange ausgeſetzt bleiben, bis ſich keine Spur von Feuchtigkeit
mehr zeigt.

Der Zeitpunkt der Aufe
Vor Mitte der Schwangerſchaft kann die Taufe kaum In

Betracht kommen, da wir vor dieſer Zeit nicht wiſſen, ob die ru
ebt und der Nichtmediziner nicht einmal weiß, ob überhaupt Gra⸗
idität vorliegt, denn eine Vorwölbung des Bauches wird durch die
verſchiedenſten Urſachen hervorgerufen. Vor allem können Neu⸗
bildungen des Uterus, wie die häufig auftretende ome nd
Fibrome eine Schwangerſchaft vortäuſchen; auch Geſchwülſte un
deren Organen der Bauchhöhle önnen zur Verwechſlung Anlaß geben.

e müſſen uns daher Zeichen halten, Qus denen mit
Sicherheit hervorgeht, ob Schwangerſchaft vorliegt nd ob die ru
ebt Solche ſichere Schwangerſchaftszeichen ind die Um die Mitte
der Gravidität node des fünften Lunarmonates oder Mitte des
fünften Kalendermonates) auftretenden Kindesbewegungen und da  S
Hörbarwerden der kindlichen Herztöne.

Die Kindesbewegungen werden verurſacht durch Anſchlagen der
Beine des bru QAn die Uteruswand oder durch Streckbewegungen
ſeines Rumpfes Sie werden von der Mutter deutlich gefühlt und
treten mit großer Regelmäßigkeit 9eg Ende des fünften Lunar⸗
monate In kürzeren oder längeren Pauſen auf

Da wir die Knochenſubſtanz behufs ſicherer Orientierung beim
Taufen benötigen, der tu aber bis zum ritten Schwangerſchafts⸗
nonate nUuL weichen durchſtechbaren Knorpel oder Hautgewebe An

Stelle der ſpäter entſtehenden Knochen beſitzt, ſo kann Inſere Methode
bis zum ritten it auf keinen Fall angewendet werden. Vom
ritten Monat angefangen entwickeln ſich innerhalb der orpel und
der präformierten Hautanlagen einzelne Knochenkerne, die ſich erſt
bis etwa Ende des ünften Lunarmonates ſoweit vergrößert aben,
daß man nun mit Erfolg an deren Aufſuchung ſich heranmachen kann.

Aus den verſchiedenartigen Umſtänden, we die Sterbeſtunde
der Mutter begleiten, ergeben ſich dieſen entſprechende Verhaltungs⸗
maßregeln.

ſt der Tod chon nahe bevorſtehend, ſo tut höchſte Eile not,
da das Kind mn der Regel früher ſtirbt als die Mutter

ſt die Mutter ſoeben oder erſt vor kurzer Zeit verſchieden,
ſo muß, da der btu vielleicht noch beſeelt iſt, die bedingungs⸗
weiſe Taufe (unter der Formel: „Wenn du lebſt, ſo taufe ich
dich 0090 geſpendet werden.
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Selbſt ein bis mehrere Stunden nach dem Tode der Utter,
beſonders erſelbe plötzlich nach voller Geſundheit erfolgt iſt,
könnte Uunter Umſtänden das ind möglicherweiſe noch beſeelt ſein
und da Uir überhaupt nicht wiſſen die (ele den
Körper verläßt, ſo dürfte als ſ

er Regel gelten, daß man die
bedingungsweiſe Taufe inf bis ſechs Stunden nach dem ode
der Utter noch ſpenden ſoll und zehn bis zwölf Stunden nach
demſelben erlaubterweiſe noch ſpenden kann.“

ſt der agonale Zuſtand (Todeskampf) ereits ins erſte Anfangs⸗
ſtadium getreten, der Tod aber vorausſichtlich erſt nach zwei bis drei
Stunden zu erwarten, ſo muß natürlich die Taufe ſofort geſpendet
werden, jedo mit der Vorſicht, daß eine den Verhältniſſen
entſprechende, kurz dauernde Desinfektion vorgenommen werde,
da man ni beſtimmt weiß, ob nicht die Agonie noch über drei
Stunden hinaus, vielleicht bis 3u einem Tage andauern kann.

leſe Desinfektion nimmt eine Minute Zeit In An
ſpruch; denn ſie beſteht In einer 1e zehn Sekunden dauernden
Abreibung der Außenfläche der adel, jener Finger, welche dieſelbe
3u halten Aben und der Einſtichſtelle mit LySsolum purum.2) Zum
Abreiben der Einſtichſtelle benutzt ſteriliſierte atte, welche mit
LVSOIlum III getränkt iſt Der Schlüpfrigkeit müſſen aber
die mit benetzten Finger und die Nadel hernach mit kon
zentriertem Weingeiſt (welcher gleichfalls desinfiziert) wieder gut ab
gewaſchen werden, weil letztere on chwer faßbar wäre, desgleichen
ſoll auch die Einſtichſtelle entweder mit ſteriliſierter Watte trocken ge⸗
rieben oder mit konzentriertem Weingeiſt nachgewaſchen werden, da
mit die adel nicht beim Einſtechen neuerdings mit benetzt
wird Durch eine derartige Desinfektion wird wenigſtens einiger⸗
maßen der Gefahr einer Infektion vorgebeugt.

ſt aber Agonie noch nicht eingetreten, jedoch den Anzeichennach n kurzer I (in mehreren Stunden) bevorſtehend, ſo ſoll
auch In dieſem Falle die Quſe gleich verabfolgt werden, nur iſt S
ratſam, eine noch ausgiebigere Desinfektion als die vorhin erwähnte
anzuwenden, beſonders, enn zu vermuten iſt, daß möglicherweiſe

Es ſind hon Fälle beobachtet worden, daß U Qus dem Waſſer
gezogene Renſchen, die gar keine Lebenszeichen mehr gaben, nach vier bis ſechs
Stunden lang fortgeſetzter künſtlicher Atmung wieder Jum en zurückgerufen
werden konnten. Wiederbelebungserfolge paren ſelbſtverſtändlich Nulr
adurch möglich, daß die Seele em V  eihe noch nicht entflohen Dar Bei plötz
lichen Unglücksfällen (darunter in auch 3u rechnen Scheintod infolge von Blitz
ſchlag, Berührung elektriſcher Leitungen, Vergiftungen durch 3u frühes Schließen
der Ofenklappen, Erſticken ur Erhängen, Erwürgen w.) ſollten Aher
künſtliche Atmungsverſuche nicht 0 chnell aufgegeben werden, ondern mehrere
Stunden lang ununterbrochen fortgeſetzt werden, weil dadurch manches en

en⸗
leben noch gerettet werden kEü  Ite Näheres über künſtliche Atmung kann In
den Büchern: „Erſte Hülfe bei Unglücksfällen“ nachgeleſen werden. Lyſol
. eines der kräftigſten Desinfektionsmittel, welches den Vorzug relativer Un
giftigkeit beſitzt und ſehr billig iſt
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der Todeseintritt ich bi zwei Tagen (48 Stunden) hinziehen
önnte

Die Ausführung derſelben dürfte etwa Ene halbe Stunde Iu
An pruch nehmen und werden die Hände und die Einſtichſtelle
mit der desinfizierenden ali oder Schmierſeife und warmem Waſſer
gründlich 9e äubert und dann mit etwa zehnprozentiger Lyſollöſung
(40 LVSOlum Purull mit 1 Teilen Brunnenwaſſer 3u
miſchen) einige Minuten ang gut abgerieben Letzteres Verfahren iſt
auch der äußeren Spritzenwandung mM Anwendung zu bringen
Aus vorhin erwähnten Gründen müſſen ſämtliche mit Lyſollöſung
behandelten Oertlichkeiten mit konzentriertem Weingeiſt wieder ab
gewaſchen werden

Unterdef aſſe man die Hohlnadel M Enent reinen

nicht zugedeckten ochgefä M Emnmer gut gereinigten Pfanne
über dem Herdfeuer) zehn Minuten lang M ſiedendem Waſ er Aus
kochen Vorher muß die Qde aber An emnen Zwirnfaden QAn⸗

gebunden werden deſſen Ende ber das gefä heraushängt da  ·  2
mi man ſie nach vollzogener Auskochung, ohne das Waſſer berühren
3u müſ herausheben kann

Nach Entnahme der Nadel?) Aus dem ochgefä ſtelle man

etzteres an men kühlen ſtaubfreien Ort oOhne eS zuzudecken (damit
nicht die vom Deckel herabrinnenden Waſſertröpfchen das Waſſer

neuent verunreinigen) und benütze dann das abgekühlte Waſſer
5 Reinigen des Spritzenhohlraumes indem man dasſelbe etwa
zehn⸗ b15 zwanzigmal IN dieI einzieht nd Ern leerſtehendes
eſd wieder ausſpritzt Auch zum Taufen ſoll das gekochte Waſſer
IM abgekühlten Zuſtande verwendet werden Dasſelbe darf natürlich
weder mit den Fingern noch mi irgendeinem nicht desinfizierten
Gegenſtand Berührung kommen, widrigenfalls die Desinfektion
wiederholt werden müßte, auch darf ber demſelben ni 9eſprochen,
noch viel weniger gehuſtet oder genießt werden, da infolge der D⸗
genannten V

.

röpfchenverſpritzung unzählige Infektionserreger Mus der
Mundhöhle nach außen gelangen Die gleiche Vorſicht muß über⸗
Qu gegenüber jeder desinfizierten Oertlichkeit eingeſchlagen werden.

Wenn ſchon dieſe Art von Desinfektion nicht Anpruch auf Exakt⸗
heit erheben kann, 0 beſitzt ſie doch enen en Grad von Sicher
heit, denn wenigſtens der die mütterliche Bauchhöhle emn
zuführenden Qde ſind ſämtliche Infektionskeime gänzlich vernichtet

Die mit esinfektionsflüſſigkeiten geſäuberten Hände un. Inſtrumente
dürfen elbſtverſtändlich nicht mit Handtuch abgetrocknet werden, weil ſie
dadurch wieder verunreinigt würden; ede Berührung mit nichtdesinfizierten
Verwendung aufrecht auf men nit Lyſollöſung und konzentriertem Weingeiſt
Gegenſtänden iſt ſorgfältig 3u vermeiden. Die ſtelle man bi zur

desinfizierten .⁹

eller Die Spritze darf nicht eher IN Q5 Taufwaſſer emn⸗
getaucht werden, (Cvor nicht der ihr anhaftende Weingeiſt vollkommen verdunſtet
iſt Am die Gültigkeit des Taufwaſſers nicht beeinträchtigen
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da kochendes Waſſer alle Pilze mn Un bis zehn Minuten abſolut
ſicher Dte

Der Spritzenhohlraum darf nicht mit einer Desinfektions⸗
Flüſſigkeit gereinigt werden, da ſich deren Reſte dem Taufwaſſer
beimengen und dadurch (beſonders des Geruches wegen) deſſen Gültig⸗
keit in rage ſtellen würden. Daher bleibt nichts nderes übrig, als
die Spritze, ſie ganz AQus Netall hergeſtellt iſt, In gleicher
eiſe wie die Nadel auszukochen, oder bei Glasſpritzen die Reinigung
mit gekochtem Waſſer vorzunehmen. Eine gründliche Desinfektion
der Spritze iſt übrigens ſchon Qus dem Grunde eher entbehrlich, da
bir die nötige Vorſicht anwenden, daß nicht die geringſte Waſſer
menge iun die Bauchhöhle der cutter gelangen kann.

Indem nun dieſes vereinfachte Desinfektionsverfahren einerſeits
einen recht 9 Schutz gegen irgendwelche Infektionsſchädlichkeiten
gewährt, ſo muß andererſeits hervorgehoben werden, daß Im Falle
einer gelegentlichen Infektion die Entzündungserſcheinungen in der
kurzen — von ern bis zwei Tagen überhaupt nicht hinreichend
Zeit fänden, zu lebensbedrohlicher Höhe anwachſen 3u önnen. Weil
VDi aber ſelten die gänzliche Gewißheit eſitzen, daß in einem
Krankheitsfalle der Tod mit abſoluter Beſtimmtheit innerhalb zweier
Tage erfolgen werde, iſt genannte Desinfektionsmethode, wenn
immer genügen Zeit zur Verfügung ſteht, ehr 3u empfehlen.

efinde ſich eine gravide Mutter mn den letzten Stadien einer
unheilbaren und tödlichen Krankheit, das Lebensende erfolgt aber
vorausſichtlich erſt nach Wochen und eine Geburt erſcheint bis da
hin ausgeſchloſſen ſo wäre (S nicht ratſam, mit der Spendung der
Fötustaufe änger 3u zögern, da unerwartet plötzlicher Eintritt de
Todes Iim letzten Stadium einer tödlichen Krankheit ſehr häufig
vorkommt. Die Desinfektion muß hier aber ſelbſtverſtändlich mit der
vollkommenſten Gründlichkeit ausgeführt werden. Das etztere gilt auch
bezüglich der Ausübung der Taufpflicht vor Inangriffnahme eines künſt

1
lichen Abortus oder gelegentlich einer Extra⸗-Uterinſchwangerſchaft.

Da jedoch nur der Arzt die Fälle erforderte gründ⸗
ichſte Desinfektion vollkommen beherrſ ſo wird eS ſich darum
handeln, ob In jeder Diözeſe ein oder mehrere chriſtliche Aerzte ich
finden laſſen, welche ſämtlichen Seelſorgern ihre Adreſſen ekannt⸗
geben, damit ſie Im Bedarfsfalle von denſelben zur Ausführung der
Taufe berufen werden önnen. Im gegenteiligen Falle bleibt nichts
anderes übrig, als daß ich intelligente Hebammen unter Leitung
eines tüchtigen Arztes im exakten Desinfektionsverfahren ˙o lange
gründlichſt einſchulen, bis ſie dasſelbe vollkommen beherrſchen und
dann obenerwähnten Poſten H jeder Diözeſe verſehen. Bei den
günſtigen und billigen Reiſegelegenheiten allerorts dürften
Umſtändlichkeiten nicht allzu beſchwerlich fallen.

Ausſchließli für den Arzt allein kommen die Taufgelegen⸗
geiten bei jenen zahlreichen mütterlichen Krankheitszuſtänden un Be

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. 1908.
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tracht, welche da  D Leben des Kindes ernſtlich bedrohen und eine
ungeſäumte Taufe daher als ſehr ratſam erſcheinen laſſen denn
ein 13 vermag beurteilen, ob das Leben der wirk
lich In Maße bedroht iſt oder ob ni vielleicht durch medika⸗
mentöſe die Gefahr beſeitigt werden kann.

Schlußwor
Daß einer ſterbenden Mutter durch dieſe Taufmethode nicht

der geringſte Schaden zugefügt werden kann, iſt wo jedermann
klar; bezüglich des Dtu aber könnte die Frage aufgeworfen werden,
ob denn die zufällig durch eine Fontanelle häutige Verbindung der
Schädelknochen) indur ins Gehirn eindringende QAde nicht eine
vorzeitige Tötung des bru zu veranlaſſen imſtande ſei oder doch
heftige Schmerzen verurſachen werde?

Das letztere iſt ſchon deshalb ausgeſchloſſen, weil die Gehirn⸗
ſubſtanz empfindungslos iſt, die das Gehirn überziehende Gehirnhau
aber Im nichtentzündeten Uſtande nicht viel ſchmerzempfindlicher Te
agiert als die Haut der Körperoberfläche. Zudem befindet ſich der
Fötus einer Sterbenden bereits in einem bewußtloſen Uſtande

Die Erfahrungen der Gehirnchirurgie Aben ergeben, daß ein
Stich In die Gehirnhemiſphären ſelbſt mit einem Meſſer nicht
nicht tödlich, ſondern nicht einmal geſundheitsſchädlich iſt

Eine Tötung des tu wäre möglich, wenn eine Waſſer
menge von in die Gehirnmaſſe eingeſpri würde, was eine
Zertrümmerung derſelben zur olge hätte. Nach unſerem Tauf⸗
verfahren wird aber nie in Weichteile, ſondern immer nur gegen
Knochenpartien geſpritzt, infolgedeſſen das Gehirn niemals getroffen
werden kann.

Wenn die Einwendung gemacht wird, eS önnte bei zufällig
abnorm mageren Bauchdecken eine 6/)/7 lange Nadel durch die
Fontanelle und Gehirnmaſſe indurch bis zur inneren Fläche eines
Ko  nochens vorſtoßen und dadurch den Eindruck erwecken, als äße
die Nadelſpitze auf dem Schädeldach de Fötus, während ſie ſich In
Wirklichkeit innerhalb der Schädelhöhle befindet und 68 würde dann
infolge dieſer trrtümlichen Annahme das Gehirn durch Ausſpritzen
des Taufwaſſers zertrümmert werden, ſo iſt darauf 3u erwidern, daß
ein Ereignis bei einiger Vorſicht El vermieden werden
kann, indem bei mageren Bauchdecken ein mit den topographiſchen
Verhältniſſen einigermaßen Vertrauter die Nadel nicht bis zu
deren Anſatzſtück vorſchieben wird, ſondern E nach dem Grade der
Magerkeit uur etwa bis 3u ½8, bis en der Nadellänge.

Auch eine Verletzung der innerhalb der Halswirbelſäule 9E
egenen delikaten Medulla Oblongata (verlängertes AV iſt Jus
geſchloſſen, wenn In der Nähe der Symphyſe den nſti vor

3 ö



333

Uebrigens iſt die Erörterung dieſer Frage bei Uterintaufen
ſterbender Mütter von theoretiſcher Bedeutung, da einerſeits
jede Abſicht, den tu zu öten, und andererſeits die
ohnedies mn kürzeſter I1 dem icheren ode auf natürliche Weiſe
anheimfällt.

Falls etwa einer ſterbenden Utter eine Entkleidung 3u be
erlt fallen ürde, ſo kann ſowohl die zur Auffindung des ötus  —
kopfes notwendige Abtaſtung des Bauches, als auch der Einſtich der
Nadel ganz leicht ber dem Hemde vorgenommen werden.

VA, eine wahrſcheinlich gültige Taufe kann im äußerſten
Notfalle auch In der Weiſe geſpendet werden, daß man ſogar ohne
vorherige Abtaſtung der Bauchgegend aufs Geratewohl einer be
liebigen Stelle des vorgewölbten Bauches durch die Kleidungsſtücke
hindurch den Einſtich vornimmt. Wenngleich eine derartige Ausführung
der Taufe nUUL 0einliche Gültigkeit beſitzt, da kaum ein Kopf⸗
knochen, ſondern emn anderer Knochenteil des btu getroffen wird,
ſo iſt ſie doch, ein dringender Notfall hiefür ſich einſtellen 0  ,
ehr V1 und bequem ausführbar.

Da vielleicht manche ebamme QAaus pekuniären Rückſichten ſich
nicht eine eigene Taufſpritze anſchaffen will, ſo dürfte eS ſich
ſehr empfehlen, daß die Pfarrämter den Ankauf derſelben mit den
dazugehörigen Taufutenſilien eſorgen, dieſe dann Im Bedarfs  2

den Hebammen des Ortes leihweiſe zu überlaſſen.

Paſtoral⸗Fragen Und ⸗Tfülle.
(Bination rlaubt oder unerlaubtꝰ) Zum Hochamt

beim vierzigſtündigen Gebete iſt Ai fremder Geiſtlicher eingeladen,
erſcheint aber nicht. Von den anweſenden Geiſtlichen, die alle ſchon
zelebriert haben, wird dem Pfarrer geraten, trotz der ſchon voll

Zelebration und Brechung des natürlichen Faſtens 3u zele  —
brieren als unverhofft ern anderer fremder rieſter ommt, der
allerdings auch chon anderswo zelebriert 0  E Man einigt ſich
darüber, daß dieſer das Hochamt 0 War dieſe Entſcheidung richtig?

Antwort Daß der fremde Prieſter dem Ortspfarrer e⸗
wurde, war wenigſtens inſofern richtig, als keiner der an

weſenden Gläubigen wußte, daß dieſer nicht mehr nüchtern ſei Das
wurde bezüglich des eigenen Pfarrers gewußt, nd gerade dieſer
Umſtand hätte beim nochmaligen Zelebrieren des Pfarrers Ufſehen
oder vielleicht gar Aergernis erregt. Allein eS fragt ſich ob überhaupt
die Zelebration eines Prieſters ſtatthaft war, der ſchon zelebriert
hatte und nicht mehr nu  ern War, auch wenn keiner darum wu
Es liegen hier zwei kirchliche Verbote vor, we unbeachtet bleiben,

das Verbot der Bination, das Verbot 3u zelebrieren, ohne
nüchtern 3u ſein. Beide ſind von der Art, daß 0 Auffälligkeit

Ausder Sache durch Ausfallen des obchamte oder auch bloßes
2*


